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—wenn auch nicht ohne Hinweis auf die Schwierigkeit der Stellung
in ſchwieriger Zeit und nur für ſo lange , bis der kritiſche Zeitpunkt ,
in ⸗dem ſich die Stadt insbeſondere hinſichtlich ihrer Finanzlage be⸗

finde, an ihr vorübergegangen ſein werde — zur Annahme der Wahl ,
unter Verzicht auf jede Beſoldung , bereit , weil er von dem Grundſatz

ausgehe , daß gerade in ſolchen Momenten es für jeden eine ernſte

Pflicht ſei , das Seinige zum allgemeinen Beſten beizutragen . Die

Regierung beeilte ſich, den auch ihr willkommenen Mann zu beſtätigen
und zu verpflichten .

Die „Oberrheiniſche Zeitung “ ſprach die Anſicht aus , durch

Kloſes Wahl habe die Selbſtändigkeit der Gemeinde einen großen

Fortſchritt gemacht . „ Der Gewählte , früher auch Mitglied der

Kammer , iſt gewohnt , nach feſten Grundſätzen zu handeln und einer

freieren Verwaltung durch die Korporationen — der Gemeinde entgegen —

zukommen . Ohnehin iſt er ein Freund der Offentlichkeit , und ſo

darf ſich die Stadt Karlsruhe wohl Glück wünſchen , daß er aus der

Wahlurne hervorging . “
So dachte wohl auch der größte Teil der Bürgerſchaft . Denn

deren beſte Kreiſe verſammelten ſich in dem feſtlich geſchmückten Saale

des Bürgervereines am 6. Juni um den neugewählten Oberbürger⸗

meiſter , um ihrer Freude über ſeine Wahl Ausdruck zu geben. Bei

dem Feſtmahle wurden Trinkſprüche auf den Großherzog , auf Kloſe
und —durch den allgemein geachteten und beliebten Stadtdirektor

Stoeſſer — auf die Einwohner der Stadt ausgebracht , die den Wahl⸗

ſpruch Fidelitas nicht nur im Wappen , ſondern auch im Herzen führe .
Der Gefeierte des Tages hob in der Antwort auf das ihm gewidmete

Hoch hervor , worin die Grundlagen eines ächten und tüchtigen Bürger⸗
tumes beſtehen müſſen , wenn den Anforderungen der Zeit ein Genüge

geſchehen ſoll .
Der Aufſchwung , den unter dem neuen Oberhaupte der Stadt

das Gemeindeleben nehmen ſollte , zeigte ſich ſchon in der nächſten

Zeit in den Sitzungen des großen Ausſchuſſes , die öffentlich waren ,

d. h. denen jedermann auf der Tribüne des großen Rathausſaales

beiwohnen konnte .

Stadthaupläne .
Die im Jahre 1846 ausgearbeiteten Pläne für eine Stadt⸗

erweiterung waren inzwiſchen Gegenſtand mehrfacher Beratungen ge —
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weſen, die jedoch zu keinem Ergebnis geführt hatten , da ſich die Mehr⸗

heit des Gemeinderates nicht zu einem Votum entſchließen konnte ,

welches den ganz in den Anſchauungen der alten Zeit lebenden Ge⸗

meindevertretern als ein unerhörtes und geradezu leichtfertiges Wagnis

erſchien . Eine Minderheit im Gemeinderat hatte gegen dieſe ultra —

konſervativen Tendenzen ein Separatvotum abgegeben , und nun ſchien

die Zeit herangekommen zu ſein , den in dieſem Separatvotum nieder⸗

gelegten Anträgen gerecht zu werden . Denn inzwiſchen war durch

die Neuwahlen die bisherige Minderheit zur Mehrheit geworden , die

ihre Wünſche durchzuſetzen vermochte .

In der Sitzung des großen Ausſchuſſes vom 28 . Juni 1847

war die Stadtbaufrage zwar auf der Tagesordnung geſtanden , aber

wegen der großen Zahl der übrigen Verhandlungsgegenſtände nicht

mehr zur Erörterung gekommen , ſondern auf die nächſte Sitzung ver⸗

tagt worden , die auf den 5. Juli anberaumt war . Die Bedeutung ,

die man den bevorſtehenden Beratungen beimaß , zeigte ſich ſchon

äußerlich durch die Zuziehung zweier Stenographen , welche zu beiden

Seiten des Vorſtandstiſches Platz nahmen , dem Gange der Verhand⸗

lungen eifrig folgten und die dabei gehaltenen Reden mit eilender

Feder niederſchrieben .

Nach einer einleitenden Rede des Oberbürgermeiſters trat die

Verſammlung in eine ſehr lebhaft geführte Beratung , die ſich durch⸗

aus in parlamentariſchen Formen entwickelte und in der ſich insbe⸗

ſondere das Streben nach freierer Bewegung kundgab . Es wurden drei

Fragen formuliert :

1. ob eine Vergrößerung der Stadt ſowohl innerhalb der bisherigen

Stadtgrenze als außerhalb derſelben überhaupt wünſchenswert ſei in der Art ,

daß der Außenbau , unter Beſeitigung der bisherigen Beſchränkungen , ſeiner

Zeit ein harmoniſches Ganze mit der Stadt ſelbſt bilde , 2. ob die zum Bauen

beſtimmten Diſtrikte außerhalb der Stadt — es handelte ſich dabei vorzugs⸗

weiſe um den Teil der Karlsruher Gemarkung ſüdlich vom Bahnhof bis zum

Augarten und gegenüber der Lindenſtraße bis zum Mühlburgerthor —gleich —

zeitig in Angriff genommen werden dürfen und ob hiebei von einer Einfriedi⸗

gung Umgang genommen und dieſer Stadtteil als Vorſtadt zu behandeln ſei .

Dieſe beiden Fragen wurden durch Erheben von den Sitzen mit

großer Mehrheit bejaht . Die dritte Frage , welche die Einteilung

des Bauterrains in Quadrate zum Gegenſtand hatte , wurde zunächſt
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weiterer Prüfung durch den Gemeinderat und den kleinen Ausſchuß unter

Zuziehung von Mitgliedern des großen Ausſchuſſes anheimgeſtellt .
Das Ergebnis dieſer Prüfung wurde dem großen Ausſchuß in

der Sitzung vom 12 . Auguſt mitgeteilt . Es war in folgende ſechs
Anträge zuſammengefaßt :

1. im ſüdweſtlichen Stadtteil die Bauerlaubnis an die Bedingung zu

knüpfen , daß unter Beibehaltung des bisherigen Stadtſchluſſes fortgebaut
werde und daß über eine anderweitige Stadteinfriedigung dann erſt entſchieden
werden möge , wenn die noch in weiter Ferne ſtehende Notwendigkeit hierzu

erſt eingetreten ſein wird , 2. daß die Verlängerung der Schlachthaus - wie

jene der Hirſchſtraße gegen die Kriegsſtraße hin verlangt werde , 3. das Gelände

ſüdlich zwiſchen der Kriegsſtraße und der Keßler ' ſchen Fabrik ſoll als Vorſtadt
überbaut werden dürfen und daſelbſt die Karl - und die Ritterſtraße fortgeſetzt

werden , letztere in einer gebrochenen Linie parallel mit der Karlſtraße , 4. ebenſo

ſoll das erſte Gewann vom Bahnhof ſüdlich , als Vorſtadt behandelt , überbaut

werden dürfen und von zwei von Norden nach Süden laufenden parallelen

Straßen durchſchnitten werden ; die von Weſten nach Oſten ziehende Straße ,
deren eine Seite die Maſchinenhäuſer bilden , muß in gerader Linie gezogen

werden , 5. wird das zweite Gewann in Angriff genommen , ſo ſind die von

Norden nach Süden laufenden Straßen in gerader Linie fortzuſetzen , um der

ſchon beſtehenden Querſtraße , welche das erſte Gewann von dem zweiten

ſcheidet , die nötige Breite zu geben , 6. endlich für die ſämtlichen Baudiſtrikte
die Bauerlaubnis ſeitens der Gemeinde an nachfolgende Bedingungen zu knüpfen :
alles in die Straße fallende Terrain haben die betreffenden Grundbeſitzer un⸗

entgeltlich liegen zu laſſen und es kann dafür keinerlei Entſchädigung von der

Stadtkaſſe verlangt werden ; die Bauunternehmer entſagen allen Anſprüchen

auf Herſtellung von Straßen und Pflaſter , Beleuchtung und Dohlenbauten
und wie dieſelben nur immer heißen mögen , denn namentlich in der gegen —

wärtigen ſtädtiſchen Finanzlage iſt es rein unmöglich , denſelben irgendwie be⸗

hilflich ſein zu können ; würde aber dieſe Lage der Dinge ſich ändern und erſt

zwei Drittel einer neuen Straße ausgebaut ſein , ſo haben die ſtädtiſchen Kol⸗

legien weitere geeignete Maßnahmen zu beſtimmen ; es iſt ſonach unter Mit⸗

wirkung der ſtädtiſchen Behörden der Verſuch zu machen , ob unter ſolchen Be⸗

dingungen die Beſitzer der Grundſtücke der einzelnen Baubezirke dahin zu ver⸗
einbaren ſind , die betreffenden Gelände als Bauplatz erklären zu können .

Alle dieſe Anträge , der erſte mit dem Zuſatz :
„die betreffenden Grundbeſitzer ſollen gefragt werden , ob ſie eine Ein —

friedigung auf ihre Koſten wünſchen und welche ? “

wurden nahezu einſtimmig angenommen .

In der gleichen Sitzung wurde ein Bürgerannahmegeſuch , bei

dem es ſich um einen heſſiſchen Wagnergeſellen handelte , der die

Witwe eines Karlsruher Bürgers und Wagnermeiſters heiraten wollte ,
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verbeſchieden . Über dieſe Angelegenheit wurde ſehr eingehend ver⸗

handelt , wobei die Vertreter des Zunftzwanges und Gegner jeder

möglicherweiſe eintretenden Erhöhung der Konkurrenz mit den An —

hängern einer freieren und humaneren Auffaſſung ſcharf aneinander

gerieten . Insbeſondere waren es Gemeinderat Koelle und Ober⸗

bürgermeiſter Kloſe , die für den Petenten eintraten und ſchließlich

auch die große Mehrheit des Ausſchuſſes zur Annahme des vom Ge —

meinderat abgelehnten , dagegen vom kleinen Ausſchuß befürworteten

Geſuches bewogen .

Schließlich wurden an Stelle der zurückgetretenen Gemeinderäte

Bautz und Schweig der Strickermeiſter Nagel und der Seifenſieder⸗

meiſter Kiefer gewählt .

Wenige Tage nach dieſer ergebnisreichen Sitzung des großen

Ausſchuſſes verbreitete ſich in Karlsruhe das Gerücht , daß Ober⸗

bürgermeiſter Kloſe ſein Amt wieder niederlegen wolle , und nur zu

bald traten im Gemeinderat neue Spaltungen auf , welche dieſen

Entſchluß des trefflichen Mannes zur Reife brachten .

Weitere Veränderungen im Gemeinderat .

Am 2. September erklärten die Gemeinderäte Nägele ,

Wagner , Koelle und Knittel , daß ſie ſich gedrungen fühlten ,

aus dem Gemeinderate auszuſcheiden , und begründeten dieſe Er —

klärung im Weſentlichen damit , daß in dieſer Stadtbehörde das

gegenſeitige Vertrauen , welches allein die Bürgſchaft für ein ſegens⸗

reiches Wirken biete , erſchüttert ſei. Sie ſeien zu der Überzeugung

gekommen , daß eine Totalerneuerung des Gemeinderates erſtrebt
werde und daß ihre Richtung , „als Freunde eines gemäßigten Fort⸗

ſchrittes innerhalb der Grenzen des Geſetzes und als Gegner einer

zerſtörenden Parteiſucht “, von den Tendenzen anderer Mitglieder des
Gemeinderates allzu ſehr abweiche . Dieſe Erklärung wurde gleich⸗

zeitig in der Karlsruher Zeitung veröffentlicht . Sie rief alsbald

eine Gegenerklärung des Bürgermeiſters Helmle und der Gemeinde⸗

räte Frey , Dürr , Männing , Kieſele , Nagel , Kiefer und

Malſch ( welche Malſch verfaßt hatte ) hervor , in welcher dieſe mit

Entſchiedenheit und Entrüſtung die wenigſtens indirekt gegen ſie aus⸗

geſprochenen Anſchuldigungen zurückwieſen . Darauf folgte eine zweite

Erklärung von Nägele , Koelle und Knittel , in welcher dieſe
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